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A
m späten 
Abend des 19. 
Februar reisen 
drei Politiker 
der AfD in ein 
Land, das es of-
fiziell gar nicht 

gibt. Zunächst sind sie nach Jere-
wan geflogen, in die Hauptstadt 
Armeniens, jetzt reisen sie im gelän-
dewagen weiter. sie heißen Holger  
Arppe, Enrico Komning und thomas 
Rudy und sitzen für die AfD in den 
Landtagen von Mecklenburg-Vorpom-
mern und thüringen. Über die schmalen 
Passstraßen des Kaukasus geht es durch 
die Dunkelheit in Richtung grenze. Ihr 
Ziel: die Republik Berg-Karabach. Ihre 
Mission: das Referendum über die Ein-
führung eines Präsidialsystems begleiten, 
als internationale Wahlbeobachter. 

Es sei eine heikle Reise gewesen, wird  
einer der Männer später sagen, als er von der 
Fahrt erzählt: Der grenzübertritt gilt in Aser-
baidschan als straftat. Denn Berg-Karabach 
liegt auf dem staatsgebiet Aserbaidschans, wird 
aber von der armenischen Armee besetzt gehalten 
und unter Kontrolle Armeniens regiert – mit un-
terstützung Russlands. Die internationale staaten-
gemeinschaft erkennt Berg-Karabach daher nicht 
als eigenständigen staat an.

und so überqueren die AfDler aus der deut-
schen Provinz in dieser Nacht nicht bloß illegal 
eine grenze, sie preschen mitten hinein in einen 
Konflikt zwischen Armenien und Aserbaidschan, 
der erst im vergangenen Jahr Dutzende tote for-
derte. Im gepäck haben sie deutschen gin und 
Wildsalami aus Mecklenburger Wäldern. ge-
schenke für die gastgeber. 

Die Fahrt nach Berg-Karabach ist nur eine von 
mehreren Reisen, die Politiker der AfD in den ver-
gangenen Jahren in gebiete der ehemaligen sow-
jetunion geführt haben. seit die Partei vor drei 
Jahren in die ersten deutschen Parlamente einzog, 
sind mindestens elf AfD-Landtagsabgeordnete aus 
Hamburg, Baden-Württemberg, Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern und thüringen als 
Wahlbeobachter in die Westukraine, den Don-
bass, in die besetzten gebiete um Donezk und 
Luhansk und nach Berg-Karabach aufgebrochen. 

schon länger ist bekannt, dass der russische 
Präsident Wladimir Putin ultrarechte strömungen 
in Westeuropa unterstützt, um die Europäische 
union zu destabilisieren. Moskau fördere gezielt 
»Parteien aus dem rechten Lager, die für populisti-
sche Ziele werben und für gute Beziehungen zu 
Russland einstehen«, heißt es in einer Expertise 
deutscher geheimdienste für das Kanzleramt. Bis-
her unbekannt war jedoch, welche Rolle diese 
gruppierungen für die russische Außenpolitik in 
Osteuropa spielen. Abgeordnete wie Arppe, Kom-
ning und Rudy helfen dabei, Wahlen in völker-
rechtswidrig besetzten Regionen den Anschein  
legitimer Abstimmungen zu verschaffen. 

Im thüringer Landtag sitzt thomas Rudy  
wenige tage vor der sommerpause in einem Kon-
ferenzraum seiner Fraktion und schwärmt von der 
Reise nach Berg-Karabach. sie seien in Minibussen 
von Wahllokal zu Wahllokal gefahren worden,  
erzählt er, als offizielle deutsche Delegation in einer 
gruppe von hundert internationalen Wahlbeob-
achtern. Die Behörden hätten den drei Besuchern 
sogar eigene Dolmetscherinnen zur seite gestellt. 

Die Abgeordneten der AfD konnten in Berg-
Karabach keine unregelmäßigkeiten feststellen: 
alles in Ordnung. Wenige Monate zuvor bei den 
Wahlen in der Region Donezk waren die AfD- 
Politiker zu einem ähnlichen schluss gekommen: 
vorbildlich. und in Luhansk? Keine Beanstandun-
gen. Einzig bei den Kommunalwahlen 2015 in 
der ukraine, im international anerkannten  Westen 
des Landes, monierten sie Mängel.

»Durch ihren Besuch werden die Mandats-
träger der AfD zu Marionetten der russischen Re-
gierung«, sagt der Vizepräsident des Europäischen 
Parlaments, Alexander graf Lambsdorff (FDP). 

»seit 
eini-
gen Jahren 
beobachten 
wir, dass autoritäre 
staaten die westlichen Be-
mühungen zur stabilisierung demo-
kratischer systeme stören, indem sie selbst Pseudo-
Wahlbeobachter zum Einsatz bringen.«

Internationale Wahlbeobachtungen im euro-
päischen Raum werden üblicherweise von der  
Organisation für sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa (OsZE) durchgeführt, einem Zusam-
menschluss von 57 staaten, unter ihnen auch 
Russland. Die Organisation übernimmt jedoch 
nur Wahlbeobachtungen in international an-
erkannten staaten. In Regionen wie Berg-Kara-
bach reisen die Vertreter der OsZE daher nicht. 

»Mir geht es ganz einfach um ein gutes Ver-
hältnis zu Russland«, sagt thomas Rudy im Land-
tag von Erfurt. »Da helfe ich, wo ich kann.« Er 
habe sich schon immer für Osteuropa interessiert, 
erzählt er, seine erste Frau sei 
ukrainerin gewesen, gemeinsam 
seien sie oft in deren Heimat ge-
reist. Auf einem AfD-Parteitag 
Anfang 2014 habe ihm ein Par-
teikollege deshalb geraten, sich 
doch einmal an einen echten 
Russland-Kenner zu wenden: an 
Manuel Ochsenreiter. Er ist un-
ter Deutschlands extremen Rech-
ten eine szenegröße und gilt als 
einer der Hauptakteure der so-
genannten Neuen Rechten in 
Europa. Knapp sieben Jahre lang 
war er Chefredakteur der Deut-
schen Militärzeitschrift, eines Ma-
gazins, das unter seiner Führung 
»unkritisch und teilweise mit  
geschichtsrevisionistischer ten-
denz« über den Zweiten Welt-
krieg berichtete, wie die Bundes-
regierung 2006 auf eine Anfrage 
im Parlament feststellte.

Anschließend wurde Ochsen-
reiter Chefredakteur der Zeit-
schrift Zuerst!; in seinen Artikeln 
beklagt er den Moralverfall des 
Westens und wettert gegen das 
»totalitäre Meinungsklima« in 
Deutschland. Im september 
2014 steht sein Name im Pro-
gramm einer antisemitischen 
Konferenz in teheran; sein  
thema: »Der Einfluss der Israel-
Lobby in Deutschland«.

Im-
mer wie-

der tritt er auf 
Ver anstaltungen 

und Konferenzen natio-
nalistischer thinktanks in Russ-

land in Erscheinung. und: Ochsenreiter stellt 
Wahlbeobachtermissionen zusammen.

In der E-Mail eines AfD-Abgeordneten vom 
Oktober 2015 wird Ochsenreiter einem interes-
sierten Parteikollegen als Organisator einer bevor-
stehenden Wahlbeobachtermission genannt. Für 
die Vorbereitung solle der Abgeordnete den scan 
seines Reisepasses an Ochsenreiter schicken, »bitte 
möglichst heute noch«. Die E-Mail wirkt, als sei 
Ochsenreiter nicht der Chefredakteur eines Maga-
zins, sondern ein Reiseveranstalter. 

An einem sonnigen Nachmittag im Juli erklärt 
Manuel Ochsenreiter vor einem Café in Berlin-
Mitte, wie sein Engagement in Osteuropa aus-
sieht. Zwei bis drei Missionen organisiere er im 

Jahr, sagt er. Vertreter der jeweili-
gen Region oder von NgOs trä-
ten an ihn heran und fragten, ob 
er ihnen helfen könne, eine Dele-
gation zusammenzustellen. geld 
verdiene er damit nicht. 

Natürlich fragten die Ver-
anstalter der Wahlen jemanden 
mit einem Netzwerk, »das ihnen 
eher zugetan ist«, sagt Ochsen-
reiter. Jemanden wie ihn. Das 
Ziel der Beobachtungsreisen wird 
im gespräch offenkundig. Offen 
benennt er das Ziel der Beobach-
tungsreisen: Es geht nicht darum, 
freie Wahlen zu garantieren, son-
dern darum, befreundete Politi-
ker einzufliegen. 

Dafür werden dann AfD- 
Abgeordnete wie Arppe, Kom-
ning und Rudy gesucht. Die 
gastgeber zahlen Flüge und luxu-
riöse Hotels und bekommen im 
gegenzug das glaubwürdigkeits-
siegel deutscher Mandatsträger. 

Ochsenreiter ist teil eines in-
ternationalen Netzwerkes, das 
die se Wahlbeobachtungsreisen 
nach Osteuropa organisiert. Eine 
zentrale Figur in diesem ge-
schäft mit der glaubwürdigkeit 
ist der Pole Mateusz Piskorski, 
ein Mann mit einer schillernden 
politischen Karriere, die ihn bis 
ins polnische Parlament  führte. 

seit Jahren organisiert er Wahl-
beobachtungsmissionen west-
euro  päischer Rechtspopulisten 
nach Osteuropa. Ein Insider be-
richtete der polnischen Wo-
chenzeitung Newsweek Polska, 
eine Kreml-nahe russische 
NgO, Cis-Emo, habe Piskorskis 

Organisation dafür ein hundert- 
bis zweihundert tausend Euro pro 

Mission zur Verfügung gestellt. 
Im April 2016 gründen Ochsenreiter 

und Piskorski in Berlin zusammen das 
Deutsche Zentrum für Eurasische stu-
dien. Hier sollen die deutschsprachigen 
Delegationen für die Wahlbeobachtun-
gen zusammengestellt werden. Vordenker 
der eurasischen Idee ist Alexander Dugin. 
Der russische Politologe ist nicht nur einer 
der wichtigsten theoretiker der Neuen 

Rechten, er schuf auch den intellektuellen 
Überbau für die jüngsten Expansionsbestre-

bungen von Putin. Dugins Einfluss soll bis in 
den Kreml reichen. In seinen Veröffent-

lichungen beschwört er die kulturelle Einheit 
von Lissabon bis Wladiwostok und geißelt den 

vermeintlich verweichlichten Westen, hetzt gegen 
schwule und gegen die usA. Mateusz Piskorski hält 
seit Jahren Kontakt zu ihm, Ochsenreiter nennt 
Dugin einen »langjährigen väterlichen Freund«. 

Wenige tage nach der gründung des Vereins 
wird Piskorski in Warschau festgenommen. Der 
Vorwurf: Er sei ein russischer Agent. Es geht um 
angebliche treffen mit russischen geheimdienst-
mitarbeitern und um geldzahlungen aus  
Russland. Eine NgO Piskorskis habe über eine 
tarnfirma mindestens 21 000 Euro angeblich rus-
sischen schwarzgelds erhalten, berichtete das ost-
europäische Investigativnetzwerk OCCRP, das auf 
Korruption und organisiertes Verbrechen speziali-
siert ist. Deutsche Nachrichtendienste halten  
Piskorski nach Recherchen der ZEIT für einen 
wichtigen Akteur bei Russlands Versuchen, seine 
Nachbarstaaten zu destabilisieren: Ihnen liegen 
Hinweise vor, dass eine von Piskorskis Wahl-
beobachtermissionen auf der Krim »durch russi-
sche Nachrichtendienste gesteuert oder zumindest 
maßgeblich beeinflusst wurde«. An der Reise im 
März 2014 nahm auch Manuel Ochsenreiter teil, 
er selbst sagt, er sei als Journalist dort gewesen.

Wahlbeobachtungen außerhalb der OsZE 
sind nicht grundsätzlich verboten. Es ist auch 
nicht illegal, die unabhängigkeit einzelner Regio-
nen zu fordern. Doch die Wahlbeobachtungen 
von Piskorski, Ochsenreiter und den AfD-Politi-
kern sind mehr als bloß die unterstützung von 
Bestrebungen nach selbstbestimmung: sie sind 
ein Instrument der russischen Außenpolitik und 
dienen dazu, Moskaus Weltsicht zu verbreiten.

Neben Ochsenreiter, dem Vorsitzenden, und 
Piskorski, dem stellvertreter, gibt es noch ein wei-
teres prominentes Mitglied des Eurasischen Zen-
trums: Markus Frohnmaier, einer von zwei Chefs 
der Jungen Alternative, der Jugendorganisation 
der AfD, und sprecher der AfD-spitzenkandida-
tin für die Bundestagswahl, Alice Weidel. sein 
Name steht im gründungsprotokoll des Vereins.

Frohnmaier ist ein Mann aus dem engsten 
Führungskreis einer Partei, die Aussicht auf sitze 
im kommenden Bundestag hat. und derselbe 
Frohnmaier arbeitet gemeinsam mit einem  
Rechten und einem angeblichen russischen spion 
an der Legitimation völkerrechtswidriger Wahlen 
in Osteuropa.

gerne hätte man erfahren, wie die spitzen-
kandidatin Weidel zu den Aktivitäten ihres spre-
chers steht. Doch auf Anfrage wollte sie sich dazu 
nicht äußern. 

Wenn am 24. september der deutsche Bun-
destag gewählt wird, zieht die AfD vielleicht mit 
Dutzenden neuen Abgeordneten ein, unter   
ihnen wohl auch Frohnmaier. Manuel Ochsen-
reiter plant bereits die nächsten Reisen nach Ost-
europa. »Missionen mit  Bundestagsabgeordneten 
wären natürlich gut«, sagt er. gut für deren 
glaubwürdigkeit. und gut für Russland.

Wenn Männer 
zu sehr lieben

gerhard schröder 
und Russland: szenen 

einer Beziehung

1944  
gerhard schröders Vater Fritz schröder 

stirbt als Wehrmachtssoldat an der 
Ostfront durch einen Angriff 

der Roten Armee in Rumänien

2001 
Bundeskanzler schröder erlässt  

Wladimir Putin 7,1 Milliarden Euro 
schulden für Warenlieferungen  

der DDR an die ehemalige udssR

2003
Die juristische Fakultät der 

universität st. Petersburg verleiht 
schröder den Ehrendoktortitel. 

Im gegenzug soll Putin an der uni 
Hamburg einen titel erhalten, was 

durch Proteste verhindert wird

2004 und 2006
gemeinsam mit seiner Ehefrau Doris 

schröder-Köpf adoptiert schröder zwei 
Kinder aus Russland. sie heißen  

Victoria und gregor

2004
schröder ist zu gast in Reinhold Beck-

manns talkshow. Frage des 
Moderators: »Ist Wladimir Putin ein 

lupenreiner Demokrat?«
Antwort schröder: 

»Ja, ich bin überzeugt, 
dass er das ist.«

Mitte 2005
Kurz vor Ende seiner Amtszeit als Kanz-

ler unterschreibt schröder 
Vereinbarungen, die das Nord-stream-
Projekt in die Wege leiten; es umfasst 

unter anderem die Kooperation 
zwischen der BAsF-tochter Wintershall 

und dem russischen 
Energieriesen gazprom

Ende 2005
Der gazprom-Chef Alexej Miller gibt 

bekannt, dass der soeben  
abgewählte Kanzler schröder 

Vorsitzender des Aktionärsausschusses 
im tochterunternehmen 

Nord stream wird

Anfang 2014
schröder über die Olympischen spiele 

in sotschi: »Die  
Berichterstattung, speziell bei uns, ist 
reichlich unfair (...) Da sollten einige, 

die so berichten, mal neu nachdenken.«

Frühjahr 2014 
Vier Wochen nach Annexion der Krim 
gibt die Nord stream Ag einen Emp-

fang zum geburtstag Putins in  
st. Petersburg. schröder empfängt ihn 

mit einer umarmung 

Ende 2014
schröder unterstützt den Appell für eine 
andere Russlandpolitik: »Wieder Krieg 

in Europa? Nicht in
unserem Namen!«

2015
Putin erzählt eine Anekdote: Er sitzt mit 
schröder in der sauna, Feuer bricht aus. 

Putin: »Ich sagte zu gerhard, komm, 
wir müssen hier schnell raus. und er: 
Lass mich noch schnell mein Bier aus-
trinken. Da meinte ich: Du bist ver-

rückt, das ganze gebäude brennt. und 
was macht er? trinkt einfach das Bier 

aus. Ja, so einer ist gerhard.«

2017
schröder wird als 

Direktoriumsmitglied des russischen 
Ölkonzerns Rosneft nominiert. Die 

Firma steht auf der Eu-sanktionsliste
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Putins  
AfD-Truppe

Politiker der Rechtspartei nehmen an 
Wahlbeobachtungen in Osteuropa teil. unabhängig sind 

diese Missionen nicht – sie dienen den 
Expansionsfantasien des Kreml

 VON CHRISTIAN FUCHS, PAUL MIDDELHOFF UND FRITZ ZIMMERMANN

Mütterchen 
Russland

Am vergangenen  
Wochenende traf sich 
die AfD in Magdeburg 

zu einem Russland- 
Kongress. Viele 

Mitglieder und Wähler 
der Partei sympathisieren 

mit Russland und 
Wladimir Putin. Der  

nationalistische,  
rechtskonservative Kurs 

des Kreml ist unter  
ihnen beliebt. Die Nato 

hingegen gilt als 
Werkzeug der usA. Die 
Parteispitze bemüht sich 
um ein gutes Verhältnis 
zu Russland: Zuletzt im 

Februar reiste 
die Parteichefin Frauke 

Petry zu gesprächen mit 
Abgeordneten der 
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